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Disse Rubrik sieht lür Beiträge often, die sich in knapper Form mil
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Der Kampf für das Gurinerdeutsch

In Ihrer letzten Nummer haben Sie
in dem Artikel «Das Wunder von Gurin»,
der uns Guriner natürlich sehr gefreut
hat, mit Recht darauf hingewiesen, daß
es nicht einem glücklichen Zufall, sondern
dem Selbstbehauptungswillen der
Bevölkerung zu verdanken ist, daß sich diese
Sprachinsel so lange erhalten hat. Der
Kampf für unsere Muttersprache gehört
aber durchaus nicht etwa der Vergangenheit

an. Die gegenwärtige Generation
führt ihn mit der gleichen Entschlossenheit

wie die Vorfahren.
Es sind kaum zwei Jahre her, da

erschien eines schönen Tages ein Kantonspolizist

im Dorfe, mit dem Auftrag, die
deutschen Ilausbeschriftungen « Schul-
und Gemeindehaus», « Gurinerstübli »

usw. entfernen zu lassen. Nun gibt es zwar
im Kanton Tessin wegen der Beschriftung
der Häuser ein an sich durchaus berechtigtes

Gesetz. Darin ist aber vermerkt, daß
Gurin eine Ausnahme bildet. In Bellin-
zona hatte man dies anscheinend vergessen
oder geglaubt, die Guriner hätten das

nicht gewußt. Jetzt aber sorgten sie
dafür, daß der Hüter des Gesetzes die
Gemeinde blamiert verlassen mußte.

Der Deutschunterricht im Umfang
von einer Stunde pro Tag existiert allerdings

seit etwa 60 Jahren; aber erst seit
einigen Jahren ist er vom Kanton
anerkannt, und auch diese Anerkennung er¬

folgte erst, nachdem wir uns in Bern
wehrten.

Am 27. März 1945 erhielt nun aber
der Gemeinderat vom Erziehungsdepartement

des Kantons Tessin folgenden Brief
(das Original ist italienisch) :

An den löbl. Gemeinderat Bosco-Gurin

Es wurde uns bekannt, daß der H. Hr.
Pfarrer von Bosco-Gurin den Religionsunterricht

in deutscher Sprache erteilt.
Wir machen Sie darauf aufmerksam, daß

der l'nterricht der deutschen Sprache durch
eine regierungsrätliche Bestimmung geregelt
worden ist, welche der Sonderstellung Ihres
Dorfes Rechnung trägt. Aus diesem Grunde
müssen alle Fächer des Programms, auch die des
Religionsunterrichtes, in italienischer Sprache
erteilt werden.

Wir bitten Sie, beim H. Hrn. Pfarrer die
nötigen Schritte zu unternehmen und uns über
deren Ergebnis Bericht zu erstatten.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Das kantonale Erziehungsdepartement :
Der Direktor: Lepori.
Der Schreiber: Tarabori,

Kopie an den Kreisschulinspektor.

Dieses Schriftstück hat der Gemeinderat

nicht beantwortet, dafür aber seinem
Mitbürger Nationalrat Janner die Sache
mit folgendem Schreiben vorgelegt:

Sehr geehrter Mitbürger,
Wir übermachen Ihnen das beüiegende

Schreiben des Erziehungsdepartementes zur Ein-
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VÍS5S kuknli „ski lük ksilrâgs ottsn, dis sick in knsppsr könn m,I
»I-Iuollsn «ck«sissn»cksn proklsmsn bàsssn, Vltii srwansn ko>n«
Iksorsnscksn ^ustükrungsn, sondsni psrsönlicks 5lsIIungn»km»

vöf Xsmpf für llss kurinsrijsutsck

In Ikrer letzten Kummer kaken 81s

In dem Artikel «Das Wunder von durin»,
der uns duriner natürlick sslir gelreut
kat, mit Ilsckt daraul kingswiessn, daü
es nickt einem glücklicken ?.ulall, sondern
dein Lelkstkekauptungswillsn der Levöl-
ksrung zu verdanken ist, dall sick diese
Lprackinsel so lange erkalten kat. Der
Kampl lür unsere klutterspracks gekört
aker durckaus nickt etwa, der Vergangen-
ksit an. Die gegenwärtige densration
lükrt ikn mit der gleicken Dntscklossen-
ksit wie die Vorkakren.

Ks sind kaum ?wei lakre ker, da er-
sckisn eines scköncn dianes sin Kantons-
Polizist im Doris, mit dem Vultrag, die
deutscken Ilauskesckriltungen « Lckul-
und demeindekaus », « durinerstükli »

usw. entlsrnen?u lassen. Kinn gikt es xwar
im Kanton "kessln wegen der Lesckriltung
der Häuser ein an sick durckaus kereck-
ligtes desetx. Darin ist aker vermerkt, dall
durin eine Vusnakme kildst. In Lellin-
?ona Kalis man dies ansckeinend vergessen
oder gsglankt, die duriner kättsn das

nickt gswuüt. Iet?.t aker sorgten sie da-
lür. dall der Hüter des deset^es dis de-
msinde klamiert verlassen mullte.

Der lleutscliunterrickt im Dmkang
von einer 8tunde pro Dag existiert aller-
dings seit etwa 60 lakren; aker erst seit
einigen laliren ist er vom Kanton aner-
kannt, und aucli diese Anerkennung er-

lolgts erst, nackdem wir uns in Lern
wskrten.

^.m 27. ^Iär? 194Z srkielt nun aker
der demeindsrat vom Krxiekungsdeparte-
ment des Kantons Dessin lolgenden Uriel
(das Driginal ist italienisck) :

ein den /ok/. (remeindernt lloseo-durrn
Ds wurde uns keliannt, dall der II. Hr.

t'serrer von Losco-durin den lleligionsunter-
rickt in deutscksr Lpracke erteilt.

Wir rnacken Lie daraus autinerksarn, dall
der l'nterrickt der deutsckeu L^racke durck
ekle regierungsrätlicke IZestinunung geregelt
worden ist, welcke der Loudsrstelluug Ikres
Dortes ltecknung trägt, .i lis diesein drunds
inüssen alle käcker des Drograinrns, auck die des
Ksligionsunterricktes, in italieniscksr Lpracke
erteilt werden.

Wir kitten Lie, keiin l l. lirll. ?sarrer die
nötigen Lckritte ?u unternekruen und uns üksr
deren Drgeknis IZerickt '/.li erstatten.

.lsst r'orrkgkc/ler dlnckacktnng

Der Ledreiker: Darnkori.

Xo^ie a?r den /sreissedidins^edtor.

Dieses 8ckriltstück kat der demsinds-
rat nickt keantwortet, dalür aker seinem
Vlitkürger klationalrat lanner die Lacks
mit lolgsndem Lckreiken vorgelegt:

Ledr gee/rrter llditkürger,
Wir üksrrnacken Ikusn das keiliegende

Lckreiken des Z7r?iekungsdeparteinentes ^ur Din-
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364/io Sekunden ]
Wenn es um Bruchteile von Sekunden

geht, ist die Wachsfrage von
entscheidender Bedeutung.
Die Bretter müssen daher den
Schneeverhäitnissen angepasst
werdenden n ob Pul ver, Ne use h nee
oderPapp,jederSchnee hat seinen
bestimmten Wachstyp, der maximale

Fahrt gewährt.
Drum vor dem Start den Schnee
prüfen und die Laufflächen mit
einem der 3 bewährten
Tempowachse behandeln, die vereinigt
sind im handlichen

SKIWA-Combipack mit
den 3 Tempowachsen:
Flock, Polar und Papp

* y,wv\vvvvvvvxvv\o\vwvwvvvvvvvvvvv\^^vvvvvv\vvvvvvvvv\vv\vvvvvvvvvvvvv*J

Alpauftug
Sechsfarbenlithographie

nach dem Original von Meister
BARTHOLOME LÄMMLER

von Herisau (1809—1865)

Der Streifen ist 12 cm hoch und 342 cm breit
3. Auflage

In reizender farbiger Geschenkpackung Fr. 3.80

Dieser echt schweizerische, volkstümliche
Alpaufzug wird als Wandschmuck in der
Schulstube, im Kinderzimmer, in Stadt
und Land, bei jung und alt, Freude
erwecken. Ein originelles Geschenk, das

jeden entzückt.

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG

(HUAAAAAAWWVWVWVWWWWIWWVWVAAWVWWVXAWWVVWWVWVAVWWVWA •:<9

sichtnahme, mit der Bitte, uns Ihren Standpunkt
bekannt geben zu wollen. Dieser Brief ist einer
Replik von unserer Seite nicht wert.

Es ist wenig erhebend, daß ein Departement,

welches sich Departement der öffentlichen

Erziehung nennt, nichts Besseres zu tun
weiß, als sich mit uns herumzuschlagen. Wir
sind entschlossen, unsere ethnischen Ansprüche
mit altem Walsermut, mit Nägeln und Zähnen,
zu verfechten.

Wir enthalten uns weiterer Kommentare,
wollen uns aber in diesem konkreten Fall die
Betrachtungen zu eigen machen, welche der
Hochw. Hr. P. Franz Truniger O. S. B. in einer
Schrift anläßlich der Einsetzung von Rev. Don
R. Fontana als Erzpriester von Locarno dargelegt

hat: «Wenn die Kirche den Religionsunterricht
in der Muttersprache fördert (siehe die

Konkordate mit den verschiedenen Staaten: Polen

1925, Rumänien 1927? Italien 1929, Deutschland

1933), so macht sie es aus dem psychologischen

Grunde, daß das religiöse Leben in den
Familien und in ihren Sitten und Gebräuchen
verwurzelt sein soll. So verwirklicht sie die
Erziehung des Einzelnen in der Gemeinschaft, die
aber ihre Erfüllung nur in der Einheit des
Gottesreiches finden wird. »

Und weiter: « Macht, daß der Mensch in
allem einen christlichen Sinn habe, sowohl in
seinem privaten wie auch in seinem öffentlichen
Leben, und die aus ethnischen Unterschieden
vorhandenen Spannungen werden weder in Groll
ausarten, noch werden sie Feindschaften erzeugen.

Jeder Mensch wird dann seine Kräfte zu
einer friedlichen Zusammenarbeit einsetzen, dazu

bestimmt, die höchste der Gemeinschaften zu
errichten, in welcher es keine Verschiedenheit
der Völker mehr geben wird, wohl aber die heilige

Einheit im Schöße des ewigen Schöpfers. »

Es scheint uns ziemlich stark, daß das

Erziehungsdepartement hier ein Feld beschreiten

will, das der kirchlichen Obrigkeit zukommt.

In Erwartung, grüßen wir herzlich

Für den Gemeinderat,
Der Sindaco: Alfred Deila Pietra.
Der Gemeindeschreiber : Elias Bronz.

Aus der Besprechung, die Nationalrat
Janner mit dem Regierungsrat hatte,

ging hervor, daß der Regierungsrat nicht
bereit war, nachzugeben.

Aber die Guriner ließen nicht locker,
und schließlich erreichten sie ihr Ziel.
Heute kann Herr Pfarrer Bisoni den
Unterricht ungehindert auf Guriner-
deutsch erteilen.
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26 4/>o Sekunden... 1
Wenn ss um Sruciitsiis von Sskun»
cisn gsiit, ist ctis ^/actistrags von
sntsotisicisncisr öscisutung.
Ois grsttsr müsssn ciatisr clsn

Soiinssvsrtiäitnisssn angspasst
v/or6sn,ctsnn ot>?uivsr,^isusotmss
ocisrpapp,jscisrLot>nss tiatssinsn
bsstimmtsn Waotistvpi cisr maxi-
mais k^aiirt gswäiirt.
Orum vor cism Ltart cisn Lciinss
prüfen unci ctis t.auttiaot>sn mit
sinsm cisr 3 dsv/ätirtsn Ismpo-
wsctiss dsiisncisin, ciis vereinigt
sinci im tianciiictisn

SXiW^-0ombipaok mit
<tsn 3 Ismpowaotissn:
k^iook^ poisr unct ?spp

ÄlpÄUftug
8eelisIarl)enlitll0ZrapllÌ6

nacli cism Original von lVleister

von Dore^nu ^599—156/)

In reisender lardixer (?e5clienicpae1cnnx ?r. 3.80

D/o5or oo/et 5o/elooe2or/5o/eo, vo//r5tünl//o/eo

^//inn/suF eo/rc/ a/5 IDanc/50/eneno/c in e/or

5o/en/5tn/?o, r/n A/ne/or^/nl/nor, en 8tae/t
nne/ Dane/, 6oi /nnF nne/ a/t, Drone/o or-
l00o/r0N. Den 0riA'lNo//o5 (r05o/l0n/c, e/a5

8DDMDI^DIì 8DlDdDD VDIìD^d

siàtnalinie, nlit der Litte, lins IDren 8tandpnnlct
llàannt Keken ?n wollen. Dieser Lriek ist einer
lìeplilc von unserer 8eite nielit wert.

Ds ist weniA erDellend, daL ein Départe-
nient, welelies siell Departeinent der ollent-
licilen Drxiellun^ nennt, nielits besseres ^n tnn
weilZ, aïs sieli init nns Dernnisnselila^en. ^Vir
sind entseillossen, nnsere etlinisàen ^nsprnelie
init alteni Walsernint, init lVa^eln und ^älnien,
su verleoliten.

^Vir enthalten uns weiterer Doninientare,
wollen nns aller in diesern lconlcreten Dali die
Letraelitnn^en ?n ei^en niaelien, welelie cler
Iloeilw. Dr. D. Drans Drnni^er D. 8. L. in einer
8elrri5t anlälZlicli der DinsetsnnA' von lìev. Don
It. Dontana als Drspriester von Doearno dar^e-
leAt lrat: «/Donn e//o D/ro/lo e/on Do//A-l'on5nntor-
r/o/lt /n c/or 1t/nttor5prao/lo /ô'rc/ort ^5/0/10 c//o

/on 1^/, Dnnlâ'n/on 19^7, Ita//on 19^9, Dont5o/l-

Danl///on nne/ in //iron 8/tton une/ do/?râno/î.on
voreonrso/t 50/n 50//. 5o voreo/r/r//o/î.t! 5/0 c//o Ar-
z/o/i.nnA' e/05 D/nso/,lon in e/or donlo/n5o/la/t, e/io
a/?or //î-ro Dr/uZ/unF nnr l'n e/or A/n/l0l't e/05 (rot-
t05ro/o/l05 //ne/on lvl're/. »

Dnd weiter: « e/a^? e/or /l^on^â in
a//onl o/non o/lrl5t//o/lon 8/nn /ln/?o, 5oeoo/r/ en

5oeno/n ^?re'vaton eoeo ano/e. in 50lnonr ô'//ont/eo/eon
Ao/?on, nne/ e/io an5 ot/ln/50/lon Dntor5o/eioe/on
vor/enne/onon ^annnnA'on eoore/on eooe/or l'n (rro//
au5arton, noo/e. lvore/on 5/0 Aoine/50/la/ton orsou-
Fon. /oe/or /l^on5o/i- eoe're/ e/ann 5oe'no Xrö/to 2N
oinor /r/oe//io/eon ^n5an2nlonar/?oit oen5ot2oN) e/n-

/?05tr'nlnlt) e//o /lô'o/l5to c/or (ronloe'n5o/ea/ton 2N
orreo/eton, en evo/o/eor 05 ko/no Aor5o/e/oe/on/eoe't
e/or Ao'//cor neo/er Fodon lv/re/, evo/e/ n/?or e//o /eoe-

/?F6 A/n/eoe't e'en 8o/eo/?o e/o5 oin/Z'on 5o/eo'/?/or5. »

Ds selieint nns xieinlicli starlc, dall das

DrsielinnKsdepartenient liier ein Deld lieselirei-
ten will, das der lcirelilielien Dliri^lceit ?nlconinit.

In DrwartunA', Arnllen wir lierDielr

Anr e/on doneo/ne/ornt.
Dor 8ine/noo.- ^//roe/ Do//n Diotra.
Dor donioe'nc/o^o/eroe'/ior.- A/e'n5 Aron?.

^.us àer Le8preàun^, die I^ativnnl'
rat dclnner rnil dein De^ierun^8rat lialte,
^in^ lierver, dnZ der lìeAierun^rai nià
dereit war, naelixn^eden.

^l)er die (ruriner lieZen nielit leeker,
nnd 8elilie^1ieli erreieliien 8Ìe ilir ^iel.
Heute l^ann Iderr ?Iarrer Di80ni den
Ilnterriclit un^eliindert aul (duriner-
deut8clr erteilen.
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Es genügt eben nicht, daß man
kulturelle Werte von den Vätern vererbt
erhält; damit man sie besitzen kann, muß
man sie auch verteidigen. ***

Lieber Schweizer Spiegel,

Ich pflege Dich von A bis Z zu lesen
und sogar den praktischen Teil samt den
Handarbeitsseiten, und dabei habe ich
einen Fehler entdeckt. Bei dem abgebildeten

Tiermotiv auf der Kreuzstichseite
handelt es sich nicht um einen Steinbock,
sondern um ein Einhorn. Ich habe zwar
auch noch kein Einhorn gesehen; aber
ich weiß, wie ein Steinbock aussieht. So:

Auf den allen Bündner Kreuzstichmustern

aber sieht ein Steinbock
folgendermaßen aus :

Diese kleine Korrektur ist mir natürlich

nicht so wichtig, ich habe sie nur
eingesandt, damit mein Steinbock
abgebildet wird.

Mit den besten Wünschen :
Arnold Huggler, Bildhauer.

Lieber «Schweizer Spiegel»!

Vor kurzem hatte ich in der Schweiz.
Bundesbahn ein so nettes Erlebnis, daß
ich mich verpflichtet fühle, es bekanntzugeben.

— Ich mußte mit zuschlags-
pflichtigen Zügen von Zürich nach Sursee
fahren und beachtete nicht, daß mir der
erste Kondukteur den Schnellzugszuschlag
für die ganze Strecke abnahm. Als mir in
Ölten der Fehler bewußt ward, fehlte die
Zeit, einen Zuschlag für die Strecke
Ölten—Sursee zu lösen, und ich gedachte,
es im Basler Zug zu tun. Wie ich aber
beim neuen Kondukteur sagen wollte, ich
müsse einen Zuschlag haben, weil ich den
andern zu früh weggegeben hätte,
bemerkte der Mann: «Das haben Sie nicht
nötig; der Kondukteur des Zürcher Zuges
hat mich schon informiert, daß Sie den

ganzen Zuschlag bis Sursee hatten. » —
Und ich dachte bei mir: «Wo im Ausland

wäre ein solcher Dienst am Kunden
im schönsten Sinne?» Dr. R. Sch.
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Ds AsnÜAt âen niât, äaö rnan Irnl
turelle Werts voir àen Vätern versât er-
Lält; àainit rnan sie liesit?.en leann, innL
rnan sis anâ verteiài^sn. *5*

/.iânr 8'r/nt'rirer

IcL plleZe Diâ von V iris ^ ?u Isssn
nnà so^ar àen praLtisâen 'Lsil saint äsn
IlanàarLeitsseitsn, nnà àaLei IraLe lelr
einen DeLler entàeât. Lei àenr aL^elnL
àeten l'ierinotiv anl àsr lâen?stiâssite
lianàelt es siclr niât nnr einen 8teinLoclr,
sonàsrn nin sin DinLorn, lâ LaLe ?war
anâ noâ lrein Dinliorn AsseLen; aLer
ielr vvelL, wie ein 8tsinLoâ anssielit. 80:

/Vul äsn alten Lunàner Xren?stiâ-
inustern aLer sisLt ein 8teinLoclc lolAsn-
àernraLen ans:

Diese lrleine Xorrelrtnr ist inir natür^
liâ niât so wiâtiA, iâ Lads sis nnr
einAesanàt, àainit rnsin 8tsinLoâ aLZe^
Lilàet wirà.

^iâer « 5ârveàer 5^ìeFeD>/

Vor linrxein Iratts iâ in àer 8âwei?.
LnnàesLalrn ein so nettes DrleLnis, àaL

iâ rniâ verpllicLtst lüLle, es Lâannt>
^n^eLsn. — Iâ innLts rnit xusâla^s^
pllieLtiZen /â^sn von /âriâ naâ 8nrsee
laLrsn nnà Leaâtete niât, äaü inir àer
erste lvonàiàteur àen 8ânsll?u^s?nsâla^
lür àie Aan/s 8trsclre aLnaLin. ^.Is inir in
Dlten àsr Dâler LewuLt warà, lelrlte àie

^sit, einen ^nsâlaA lnr àie 8trsâs
DIten—8nrsss ?n lösen, nnà iâ Asàaâte,
es iin Lasier ?n tnn. Wie iâ aLer
Leirn nsusn Honànletenr sa^sn wollte, iâ
rnüsse einen ^lnsâlaA LaLen, weil iâ àen
anàern ?n IrnL wöAASAsLsn lrätte, Le^

rneâte àsr lVlann: «Das LaLen 8ie niât
nöti^; àsr XnnànLtsnr àes ?>nrâer ?,NAes
Lat rniâ sâon inlorrniert, àaL 8is àen

Aan?en ^usâla^ Lis 8nrsse Iratten. » —
Dnà iâ àaâte Lei mir: «Wo irn às-
lanà wäre ein solâer Dienst ain Lnnàen
irn sâônstsn 8inne? » Dr. /I.
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